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Servicetechniker m/w/d
Ihre interessanten Aufgaben bei uns:
ø Durchführung von Wartungen, Sicherheitsüberprüfungen an

Lagersystem-Lösungen
ø Aufstellung und Inbetriebnahme von Maschinen und Anlagen
ø Reparaturen, Instandsetzung und Begutachtungen von Maschinen

und Anlagen
ø Vorführungen beim Kunden sowie Durchführung von Schulungen

Sie qualifizieren sich durch:
ø Eine abgeschlossene Ausbildung als Elektro-Installateur EFZ /

Elektroniker EFZ / Automatiker EFZ / Mechatroniker EFZ
ø jeweils gute mechanische Kenntnisse sowie handwerkliches Geschick
ø Selbständiges und eigenverantwortliches Arbeiten
ø Kommunikationsfähigkeit und Organisationsfähigkeit
ø Bereitschaft zur Reisetätigkeit mit gelegentlichen Übernachtungen
ø Sprache: Bilingue DE / FR
ø Fahrausweis Kat. B

Wir bieten Ihnen:
ø Eine verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit

bei einem marktführenden, innovativen und leistungsstarken
Familienunternehmen

ø Intensive und umfangreiche Einarbeitung sowie spezifische
Weiterbildungsmöglichkeiten

ø Einen langfristigen und sicheren Arbeitsplatz mit Home-Office
ø Ein gutes und leistungsorientiertes Einkommen

Bitte senden Sie Ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen an
Herrn Kuno Jocham, Betriebsleitung, Telefon +41 71 7573770,
E-Mail: kuno.jocham@haenel.ch.

Hänel & Co.
Bafflesstrasse 21
9450 Altstätten SG
www.haenel.ch

Willkommen bei Hänel . . .

Wir sind einer der weltweit
führenden Hersteller von
Vertikalliften (automatische
Hochregallager) und Umlauf-
regalen (Paternoster).

Ob grosse Teile für den Flug-
und Fahrzeugbau, in der Auto-
mobilindustrie oder Kleinteile
in der Elektronik, Uhrenindus-
trie oder Messtechnik – Hänel
Lösungen für die platzsparen-
de, automatisierte Materialbe-
reitstellung sorgen dafür, dass
alle benötigten Teile oder Werk-
zeuge einfach und schnell zur
Verfügung stehen.

Werden Sie Teil eines inno-
vativen Unternehmens.

Wir suchen zur Verstärkung am Standort Westschweiz

DiversesStellen
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Philipp Felber-Eisele

BERNKurznacheinandermuss-
ten sich SNB-Präsident Thomas
Jordan und sein Vize Fritz Zur-
brügg einem operativen Ein-
griff unterziehen. Auch wenn
dies ein unglücklicher Zufall
war und mit Stellvertretungen
jeweils Ersatz bereitsteht, wenn
ein SNB-Direktoriumsmitglied
ausfällt, stellt sich eine Frage:
Wie gut aufgestellt ist die Insti-
tution Nationalbank heute?
Dabei geht es explizit nicht

um die Personalien Jordan
oder Zurbrügg und nicht um
die jüngsten Ausfälle. Sondern
vielmehr um die Tatsache,
dass seit ihrer Gründung die
Komplexität ihrer Geschäfte
stark zugenommen hat. Doch
die Organisation hat sich nicht
gross verändert.
Seit 1907, also der Geburts-

stunde, führt im Wesentlichen
ein Dreiergremium die Geschi-
cke der Nationalbank. Das Gre-
miumhat vielMacht. Entschei-
de darüber, wie sich die
Schweiz gegenüber dem Druck
auf den Franken verhält, wie
sie mit der Tiefzinspolitik der
grossen Nationalbanken um-
geht, sind matchentscheidend
für dieWirtschaft. DieseMacht
hat sich mit dem Anschwellen
der Bilanz in den letzten Jah-
ren noch gesteigert.
Einer, der sich grundsätzlich

eine grössere, öffentliche De-
batte über die SNB und ihre
Entscheide wünscht, ist Yvan
Lengwiler. Er ist Professor für
Makroökonomie an der Uni

Basel und Teil des SNB-Obser-
vatoriums, eines Gremiums,
das sich der öffentlichen Dis-
kussion rund um Entscheide
der SNB angenommen hat.
Er sagt: «Ich glaube nicht,

dass die SNB in dieser Organi-
sation robust genug ist.» Er
sieht Handlungsbedarf bei der
Grösse des Gremiums, vor al-
lem aber auch bei der Entschei-
dungsfindung. «Die Entscheide
der SNB entstehen in einer
Blackbox. Die Öffentlichkeit
weiss nicht, was diskutiert
wurde und ob es unterschiedli-
che Meinungen gibt. Doch das
ist entscheidend, denn die Ent-
scheidungen berühren uns al-
le.» Viele grosse Nationalban-
ken wie die EZB oder diejenige
der USA debattieren öffentlich,
lassen gegenteilige Meinungen
nach aussen zu. «Dasmacht die
SNB nicht», so Lengwiler.

Externes Fachgremium
als künftigeMöglichkeit
Die SNB sieht dies naturge-

mäss anders. «Das Prinzip, wo-
nach die geldpolitische Aus-
gangslage im Gremium intern
offen diskutiert wird und der
daraus resultierende Entscheid
dann gemeinsam nach aussen
vertreten wird, hat sich be-
währt», sagt Susanne Mühle-
mann, Leiterin Kommunikati-
on bei der SNB. Dies diene der
besseren Verständlichkeit und
Glaubwürdigkeit der Geldpoli-
tik. «Das Direktorium entschei-
det weitgehend im Konsens
und kommuniziert die Ent-
scheidungen entsprechend.»

Eine Möglichkeit, um die
SNB zu reformieren, sieht er et-
wa in einem Komitee von ex-
ternen Fachleuten, die sich um
die Währungspolitik küm-
mern, so wie dies zum Beispiel
in England etabliert ist. «Wich-
tig ist, dass die Entscheide der
SNB breiter abgestützt werden.
Das hilft, allfällige Fehler früh
zu erkennen», sagt Lengwiler.
Kritisch sieht er die Tatsache,
dass die Politik nicht genauer
hinschaut. «Viele sind zufrie-
den, dass die Nationalbank et-
was mehr Gewinn verteilt.
Aber die parlamentarischen
Kommissionen, die die jährli-
che Anhörung der SNB durch-
führen, sollten sich jeweils
ernsthaft vorbereiten, sodass
sie bohrende Fragen stellen
können.»
Gerade in der politischen

Linken und auch darüber hin-
aus gibt es Kritiker der heuti-
gen Struktur der SNB. So sagt
Grünen-Nationalrat Gerhard

Andrey: «Die Frage, ob ein
Dreierdirektorium den heuti-
gen hochkomplexen Anforde-
rungen noch gerecht wird, ist
durchaus berechtigt.» Er
spricht dabei explizit von der
Bilanzsumme von über 1000
Milliarden Franken und den
200 Milliarden Franken, die
die SNB am Aktienmarkt an-
legt. Andrey ist der Meinung,
dass das Gremium personell
ausgebaut werden sollte.
Damit würde sich die Füh-

rung der SNB auch derjenigen
anderer Zentralbanken annä-
hern. Was Andrey anspricht,
ist die Tatsache, dass andere
Zentralbanken grössere obers-
te Führungsgremien haben.
Ähnlich klingt es bei SP-Na-

tionalrat Samuel Bendahan. Er
sieht Reformbedarf bei der
SNB. Zwei Dinge sind für ihn
entscheidend. Einerseits sieht
er Handlungsbedarf bei der
grundsätzlichen Organisation
des Gremiums. Er kann sich

deshalb ein vergrössertes Di-
rektorium vorstellen. «Die Ent-
scheide der SNB sind entschei-
dend für unser Land. Deshalb
sollten sie breiter abgestützt
sein», sagt Bendahan.
Andererseits solle die Diver-

sität des Gremiums gesteigert
werden. «Die Verantwortlichen
heute sind sich in ihren Profi-
len sehr ähnlich und haben al-
le eine ähnliche ökonomisch-
ideologische Prägung», sagt
Bendahan. Er möchte grund-
sätzlich, dass die SNB sich dem
Parlament gegenüber stärker
verantworten muss, und eine
demokratischere Führung.
Wie gross das Direktorium

ist, kann die Nationalbank
nicht selbst entscheiden. Sie
ist in ihrer Organisation an
das Nationalbankgesetz ge-
bunden. Und dort ist explizit
erwähnt, dass das Direktorium
aus drei Mitgliedern besteht,
denen drei Stellvertretungen
zur Seite stehen.
Dort sieht GLP-Nationalrat

Roland Fischer einen Ansatz-
punkt: Er sieht in einem grös-
seren Handlungsspielraum für
die SNB eine Möglichkeit, wie
sie auf die gestiegene Komple-
xität reagieren kann. Der Öko-
nom sagt deshalb: «Das heutige
Gesetz erschwert eine Ände-
rung der Organisation der SNB.
Hier wäre es gut, wenn die SNB
mehr Flexibilität hätte, um
sich anders aufzustellen, wenn
sie es für notwendig erachtet.»
Aus Sicht der Nationalbank

hat sich die heutige Organisati-
onsform bewährt, sie fördere

intensive und effiziente Dis-
kussionen mit rascher Ent-
scheidungsfindung, sagt Müh-
lemann von der SNB. Die Nati-
onalbank sehe keine Vorteile in
einer Vergrösserung des Direk-
toriums oder der Einführung
eines externen Komitees.

Politische Vorstösse finden
kaumMehrheiten
Tatsächlich wird im Parla-

ment zwar über Gewinnverteil-
fragen der SNB diskutiert. Die
Struktur der SNB und insbe-
sondere die des Direktoriums
waren in der Vergangenheit
aber selten Gegenstand politi-
scher Diskussionen.
Das hat auchmit einer Tatsa-

che zu tun: Politische Vorstös-
se, die eine Öffnung der SNB
oder eine Umstrukturierung
des Gremiums zum Ziel haben,
haben es schwer, Mehrheiten
zu finden. Gerade rechts der
Mitte sieht man keinen Grund,
die Struktur der SNB anpassen
zu wollen. Die Unabhängigkeit
der Nationalbank wird dabei
als oberstes Gut angeschaut.
Dass es Vorstösse in diesem

Bereich schwer haben, zeigt
sich am Beispiel von Alt-
Nationalrätin Susanne Leute-
negger Oberholzer. Sie wollte
einst die Protokolle der Sitzun-
gen der SNB öffentlich ma-
chen. «Die SNB hat heute viel
mehr Macht als früher. Und sie
ist eine wirtschaftspolitische
Instanz, die niemand kontrol-
liert», begründete sie. Doch das
Parlament versenkte den Vor-
stoss.

Zweifel an SNB-Aufstellung kommen auf
Seit über 110 Jahren wird die Schweizerische Nationalbank von drei Direktoriumsmitgliedern geführt.
Reicht das noch in der heutigen hochkomplexen Zeit? Das wird nun von Politik undWissenschaft infrage gestellt.

Die SNB soll sich stärker öffnen und dieDiversität steigern. Bild key


